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Zerbröckelnde architektonische Schönheit

VON ESTHER BRENNER

HAVANNA Kuba geht es schlecht. HAVANNA Kuba geht es schlecht. 
Und Reisen in Kuba ist zumindest 
für Individualtouristen nicht im-
mer unproblematisch. Man sollte 
auf den nächsten Stromausfall ge-
fasst sein. Hin und wieder könnte 
auch das Wasser weg sein. Und für 
den Mojito, eines der kubanischen 
Nationalgetränke, fehlt zwar nie 
der Rum, aber schon mal das Soda 
in der Bar. Trotzdem ist die kom-
munistisch regierte Karibik-Insel 
unbedingt eine Reise wert. Gerade 
jetzt. Denn die Uhr tickt. Mangels 
Geld, Ideen und Material zerfällt der 
architektonische Reichtum der ku-
banischen Städte immer mehr. Vor 
allem in der Hauptstadt Havanna. 
Abenteuerlustige, die mehr wollen, 
als einen bequemen Einheitsurlaub 
im chicen Strand-Ressort fernab al-
ler Sorgen, sollten sich auf den Weg 
machen. Es lohnt sich.

Die Geschichte Havannas, ja des 
leider abgewirtschafteten Landes, 
spiegelt sich in seiner reichen Archi-
tektur wider. Hier schlendert man 
durch mehrere Jahrhunderte Bau-
kultur. Havanna, dessen Altstadt 
zum Unesco-Weltkulturerbe zählt, 

ist wie ein Open-Air-Architektur-
museum. Wenn auch in zuneh-
mend schlechtem Zustand abseits 
des schön restaurierten Zentrums.

Dort spielt sich zurzeit ein Groß-
teil der kubanischen Kunstbiennale 
ab (rund 200 Teilnehmer aus aller 
Welt). Sie zählt neben der Biennale 
von São Paulo zu den bedeutenden 
Kunstausstellungen in Lateiname-
rika. Eine ihrer Hauptattraktionen: 
Der deutsche Beitrag. Es ist eine rie-
sige Holz-Plastik (“Wooden Cloud“) 
des saarländischen Künstlers Mar-
tin Steinert. Er hat sie auf dem Plaza 
Vieja gebaut, einem der schönsten 

Plätze in Havannas Altstadt. Aus tau-
senden Holzlatten ist ein vier Meter 
hohes blütenartiges Kunstwerk ent-
standen. Es bietet den Kubanern die 
Möglichkeit, ihre Wünsche auf den 
Holzlatten schriftlich zu anzubrin-
gen. Viele haben die seltene Chance 
zum öffentlichen Protest genutzt, 
Freiheit, Demokratie und Öffnung 
gefordert – zum großen Missfallen 
des autoritären kommunistischen 
Regimes, das die Botschaften immer 
wieder überschreiben lässt.

Nach der Machtübernahme Fidel 
Castros 1959 entwickelte sich Kuba 
zu einer kommunistischen Diktatur. 

Bis zum Zusammenbruch der Sow-
jetunion Anfang der 1990er-Jah-
re ging es dem kommunistischen 
Land wirtschaftlich halbwegs pas-
sabel. Seitdem jedoch fehlt Kuba 
die Unterstützung des Ostblocks, 
das US-Embargo verhindert wirt-
schaftliche Entwicklung, politische 
Freiheit gibt es weiterhin nicht. 
Dieser Niedergang spiegelt sich wi-
der in der schlechten Infrastruktur, 
den maroden Straßen und den zu-
nehmend dem Verfall ausgesetzten 
Häusern Havannas.

Und doch behauptet sich die Stadt 
wie eine alte, faltige, aber elegante 
Dame, die in ihren altmodischen, 
feinen, aber zerschlissenen Sachen 
immer noch Würde und Eleganz 
ausstrahlt und sich die Freude am 

Leben einfach nicht nehmen lassen 
will. Und so fahren die Oldtimer aus 
den 40er- und 50er-Jahren des ver-
gangenen Jahrhunderts immer noch 
trotzig über die einst prächtigen 
Boulevards. Manche Karren fallen 
fast auseinander, andere sind lie-
bevoll restauriert und poliert. Die 
Kubaner pflegen und päppeln sie 
– denn neue Autos sind schwer zu 
bekommen. Man sieht aber chi-
nesische Modelle und alte Ost-
block-Marken. Und für Touristen 
ist eine Fahrt durch Havanna und 
entlang der Uferstraße Malecon im 
quietschbunten Oldtimer-Cabrio 
ein Highlight.

Dann geht es vorbei an Kolonial-
architektur im barocken, klassizisti-
schen oder historistischen Stil. Man 

sieht elegante Bauten des Jugendstil 
und Art déco, aber auch die moder-
nen Gebäude im Stadtteil Vedado, 
die so auch in Ländern des ehema-
ligen kommunistischen Ostblocks 
zu finden sind. 

Für Nachtschwärmer und Salsa-
Tänzer ist Havanna ein Paradies. 
Neben vielen Bars und Cafes gibt 
es mittlerweile auch einige moder-
ne Hotels bekannter internationaler 
Ketten, die auf ihre chicen Dachter-
rassen zum Sundowner-Drink, einer 
Zigarre oder zur Tanzparty einladen. 
Fans kubanischer Rhythmen und 
Tänze finden jeden Abend eine an-
dere aufregende Location. Meistens 
draußen. Sehr schön: der romanti-
sche Garten des Lokals „1830“ direkt 
am Wasser. Wer es authentisch ha-
ben will, sollte allerdings nicht im 
Hotel, sondern in einem der vielen 
günstigen „Casas particulares“, ab-
steigen. Diese Frühstückspensionen 
sind oft in wunderschönen alten Ge-
bäuden.

Wer zu Fuß unterwegs ist oder 
sich auch mal mit meist freundli-
chen Einheimischen ins Sammeltaxi 
traut, spürt die trotzige Lebensfreu-
de in dieser überwältigenden Stadt 
in all ihrer zerbröckelnden, architek-
tonischen Schönheit. Ein morbider, 
aber faszinierender Charme des Ver-
falls weht durch die mit Diesel-Ab-
gasen geschwängerten Gassen der 
Altstadt. Havanna hat es schwer, 
bietet aber trotz der Widrigkeiten 
immer noch eine ganze Fülle an 
Kunst, Musik und Tanz. Die Men-
schen sind freundlich und offen. 
Und ihr Havanna, die alte Schön-
heit, verdient einen wertschätzen-
den Besuch. Bevor der zerstörende 
Zahn der Zeit endgültig das Schick-
sal dieser faszinierenden Stadt be-
siegelt.

Kuba hat es zuletzt vor 
allem wegen wiederholter 
längerer Stromausfälle in 
die Schlagzeilen geschafft. 
Doch obwohl die Versor-Doch obwohl die Versor-Doch obwohl die Versor
gungslage auf der Karibik-
Insel zunehmend schwie-
riger wird, ist das Land 
allemal eine Reise wert. 
Bis Ende Februar läuft 
dort auch noch die Kunst-dort auch noch die Kunst-dort auch noch die Kunst
biennale.

La Bodeguita del Medio in der Altstadt von Havanna gilt als „Geburtsort“ des 
weltbekannten Drinks Mojito. Auch der Schriftsteller Ernest Hemigway, der 
lange auf Kuba lebte, besuchte die Bar regelmäßig in den 1930er-Jahren.
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Die Kubaner hegen und pflegen ihre Oldtimer aus den 40er- und 50er-Jahren.

Die Architektur Havannas strahlt Würde und Eleganz aus.
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Herzensort Montaione
Als Toskana-Liebhaberin kann
ich nicht umhin, immer wieder
von dieser italienischen Region zu
schwärmen. Dem Vergleich mit
der Toskana können nur die we-
nigsten anderen Urlaubsregionen
standhalten und einen ganz be-
sonderen Platz in meinem Herzen
hat das Dorf Montaione. Es liegt
mitten in der Toskana, zwischen
Florenz, Siena, Lucca, Pistoia und
Volterra und ist damit total zent-
ral, auch wenn die Gemeinde mit
ihren 3.500 Seelen absolute Ruhe
ausstrahlt.
Montaione ist ein Ort für Quali-
tätstourismus, der in den Alltag
der Einheimischen harmonisch
eingebunden wurde. Ein idealer
Platz, um sich zu entspannen und
einfach die Seele baumeln zu las-
sen, zwischen den sanften Hügeln,
den spitzen Zypressen, dabei ein
Glas Chianti in der Hand. Sollte
es doch einmal langweilig werden
– was ich eigentlich ausschließe,
aber man weiß ja nie – sind absolu-
te Welthighlights nur einen kurzen
Ausflug entfernt: Florenz, mit sei-
nem Dom und den Uffizien ist kei-
ne 60 Kilometer weit weg, Piazza

del Campo in Siena ebenfalls, und
auch in die malerische Altstadt von
Lucca oder zur Piazza dei Miracoli
nach Pisa, ist die Reise nicht länger.
Dieses Gefühl, so absolut behütet
den Frieden zu genießen und da-
bei doch die ganze Welt zu Füßen
liegen zu haben, gibt es sonst nir-
gendwo.
Wenn ich in Montaione bin, dann
habe ich aber selten einen Grund,
von hier so schnell wieder weg zu
wollen. Die Landschaftsidylle beim
Wandern, Radfahren und Aus-
reiten ist für meinen Geschmack
nicht zu übertreffen und was die
Kulinarik anbelangt, erobert die
Region Gourmet-Herzen sowieso
im Sturm. Nicht zuletzt dank des

alljährlichen Trüffelfests: Tartu-
festa. Das findet jedes Jahr an den
letzten beiden Sonntagen im Ok-
tober statt und ist ein Event, bei
dem der weiße Trüffel Tuber Mag-
natum Pico im Mittelpunkt steht.
Zwischen San Gimignano und San
Miniato ist dieser besonders häufig
zu finden und gilt als Delikatesse.
Marktstände, Show Cooking, Ver-
kostungen und geführte Trüffelsu-
chen locken zum Trüffelfest zahl-
reiche Besucher nach Montaione,
so dass sich das Dorf auch den Titel
„Città del Tartufo“ verdient hat.
Nicht nur Feinschmecker, sondern
auch religiöse Menschen und Ge-
schichtsinteressierte, zieht es nach
Montaione. Auf dem Sacro Monte

di San Vivaldo (dem Heiligen Berg
von San Vivaldo) entstand im Jahr
1515 das „Jerusalem von San Vival-
do“. Der selig gesprochene Vivaldo
von San Gimignano inspirierte den
Bau, nachdem er 1320 an dieser
Stelle in einem hohlen Kastani-
enbaum gestorben war, den er
als Einsiedler bewohnte. Die 34
Kapellen des Gebäudekomple-
xes sind dem Original sehr exakt,
wenn auch in kleinerem Maßstab,
nachempfunden. Verziert sind die
Kapellen mit Skulpturen aus Ter-
rakotta, ganz im toskanischen Stil.
Seit 500 Jahren ist der Wallfahrts-
ort von der römisch-katholischen
Kirche anerkannt und im Hof des
Konvents werden im Sommer

klassische Konzerte und kulturelle
Events angeboten.
Ebenfalls interessant ist das Stadt-
museum von Montaione. Hier ge-
hen die Spuren des Dorfs bis auf
die Zeit der Etrusker und der Rö-
mer zurück. Im Prätorenpalast der
Altstadt sind aber auch archäologi-
sche und paläontologische Funde
ausgestellt, die aus der Umgebung
von Montaione stammen. Eine
ausgezeichnete Gelegenheit, um
sich mit der Geschichte der Region
vertraut zu machen, die Land und
Leute so sehr formte.
Das mittelalterliche Montaione
scheint aus vergangenen Zeiten
fast intakt ins Heute gekommen
zu sein, ebenso wie seine traditio-
nellen Rezepte. Die werden in den
lokalen Restaurants und Osterien
zelebriert, nie fehlen dabei das
kaltgepresste Olivenöl und die in-
ternational geschätzten Rotweine.
Und wer doch irgendwann genug
hat von so viel Überfluss an Kunst,
Kultur und Kulinarik, der fährt ein-
fach ans nahe Meer. Hier, an der
Küste, zeigt sich die Toskana noch-
mals von einer anderen Seite und
schenkt unvergessliche Eindrücke.
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0137
9371137-10*

FerienwohnungenvonRigone inChianti
➤ Wir verlosenheute einenGutschein vonGlücksmomente Char-
mingplaces für drei Übernachtungen mit täglich geliefertem Früh-
stückskistchen in einem der Apartments von Rigone in Chianti für
2 Personen. Zusätzlich ist ein Ausritt zu Pferd bei Sonnenuntergang
mit einemAperitif inbegriffen.
Der Gutschein ist bis Dezember 2027 gültig.
➤ Rätsel-Telefon: Wenn Sie die Lösung wissen undmitspielen wol-
len, dann rufen Sie die Gewinn-Hotline an unter:0137/9371137-10.

Teilnahmeschluss: Dienstag, 24Uhr.

➤ Rätselfrage: Wie heißt das Trüffelfest, das jedes Jahr Ende
Oktober inMontaione stattfindet?

Lösung vom 18. Januar: Algund Balance und/oder Internationale

Kneippiade

➤ Rechtshinweis:

*50 Cent pro Anruf aus dem deutschen Festnetz und Mobilfunk.

Teilnahme erst ab 18 Jahren möglich; ausgeschlossen sind Mitar-

beiter des Verlags oder verbundener Unternehmen. Das Los ent-

scheidet und die Gewinnerwerden kurzfristig benachrichtigt. Keine

sonstigen Kostenübernahmen. Im Übrigen finden Sie unsere Teil-

nahmebedingungen und Datenschutzhinweise auch unter https://

leserservice.saarbruecker-zeitung.de/services/gewinnspiele.

Anja Fischers Tipps für Montaione im Herzen der Toskana

Als jahrzehntelange
Inhaberin eines er-
folgreichen Reisever-
anstalters und Grün-
derin der Plattform

Glücksmomente Charmingplaces
ist Anja Fischer eine waschechte
Reiseexpertin. In ihrem Reisema-
gazin charmingplaces.de und
über ihre inspirierenden Newslet-
ter nimmt sie ihre Leser mit an be-
sondere Orte und lädt dazu ein,
sich dorthin zu träumen oder sie
tatsächlich zu besuchen.

Mit Montaione, einem charak-
teristischen Dorf inmitten der
Toskana, hat Anja eine besonders
tiefe Verbindung.

FOTO: ANJA FISCHER Toskana bei Sonnenaufgang: Sanfte Hügel, Zypressen und ein Bauernhof inmitten eines
mystischen Morgennebels. FOTO: ENGJELL-GJEPALI-UNSPLASH

An den letzten beiden Sonntagen im Oktober findet seit dreißig Jahren das Tartufesta statt, das
ganz dem weißen Trüffel Tuber Magnatum Pico gewidmet ist.
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Willkommen in Rigone in Chianti,
imHerzenderToskana
Kein steriler Fünfsterne-Luxus, sondern ech-
te Gastfreundschaft, wird auf dem Landgut
Rigone in Chianti angeboten. Geschmack-
voll, solide, traditionell und praktisch sind
die insgesamt neun Ferienwohnungen. Die
Einrichtung passt wunderbar zu den antiken
Gemäuern und zur umliegenden Landschaft
und das Gut bietet alles, was sonst oft zum
Vielfachen des Preises teuer verkauft wird,
als Selbstverständlichkeit an. Nicht nur ist
jede Wohnung bis ins kleinste Detail voll-
ständig ausgestattet, sondern es stehen den
Gästen auch Spielplatz, Jacuzzi, Pool, Grill-
platz, Parkplatz und Panorama-Pavillon zur
Verfügung. Zwischenreinigung auf Wunsch
und ein Frühstückskistchen mit den Lecke-
reien, die direkt vom Landgut kommen,
machen die Ferienwohnung zumHotel. Wer
mag, lässt sich schon vor der Ankunft den
Kühlschrank füllen.
Highlight bei einem Aufenthalt sind die Ver-
kostung des selbst produzierten Olivenöls,
derWeine und die zahlreichen angebotenen
Erlebnisse: vomKochkurs, überdenFahrrad-
verleih bis zumAusritt bei Sonnenuntergang
werden die romantischsten Urlaubsträume
Wirklichkeit.

Weitere Informationen:
Rigone in Chianti
Via Leonardo da Vinci, 12
50050Montaione, Firenze
+390571 697882 / +390571 697862 / +39
333 1706321
info@rigoneinchianti.it
https://www.rigoneinchianti.it/de/
Inspirationen rundumsReisenbei Glücksmomente-
Charmingplaces:
Website: https://charmingplaces.de/

Infos
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